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Der Mythos vom Tellerwäscher 	

Americas Tellerwäscherkarrieren sind die vielleicht größte Le­
gende. Ihr Phantasma entspringt der calvinistischen Lehre von 
der Doppelten Prädestination. Erstens, in Gott ist das Schicksal 
der Kreatur schon beschlossen, noch ehe es sich vollzogen hat; 
und zweitens: die Kreatur kann Zeichen empfangen, die ihr Aus­
künfte geben, ob sie zur Hölle verdammt oder ins Reich Gottes 
geführt wird. Einfluss auf diese Zeichen hat sie allerdings nicht, 
nur ihre Deutung bleibt offen. Für eine Auslegung im positiven 
Sinn sind Verzicht und Rechtschaffenheit die primären Signale. 
Die Kreatur produziert also selbst, was sie dann zu lesen / zu 
erkennen bekommt; es gleicht der Voraussage auf etwas, das 
schon passiert ist (und nur noch nicht abgebildet wurde). Im 
Grunde sehr ähnlich der Technik dubioser Hütchenspieler, 
auf die ich das erste Mal, als ich sie spielen und wetten sah, 
tatsächlich hereinfiel: Die größere Bewegung verdeckt die 
kleinere, man schaut in die immer falsche Richtung und be­
merkt den schnellen Transfer der Kugel von dem einen zum 
anderen Becher nicht. Es gibt keine direkte Verbindung vom 
Abwaschbecken in der Küche eines Nobelhotels zur Lobby 
der Millionäre – das ist der Trick des Taschenspielers, der die 
Sphäre sozialer Vermittlungen komplett unterschlägt. Natür­
lich kann man sich hocharbeiten, wenn man fleißig mit jedem 
Cent spart und die Gesetze bis zum letzten Komma im Index 
befolgt; aber es gibt immer eine natürliche Schwerkraft, die 
den Körper zurückzieht, ihn festhält und auf eine Stelle im 
Raum reduziert. Die kulturelle Habituation – Herkunft, Sitte, 
Bildung, in den Staaten die Rasse und so weiter – ist eine so 
feste Zeichenzuschreibung, eine Anrufung an das Subjekt, die 
der große Andere vornimmt, dass, um ihr zu entkommen, nur 
heißen kann, die Kastration zu verweigern – und das wäre dann 
der psychotische Zustand. Nicht sagen will ich damit, dass es 
keine Beweglichkeit der Subjekte gibt, dass sie – wie im Bild 

Calvins – (absolut) prädispositioniert nur ihre biologische Zeit 
absitzen und vielleicht noch im Kaffeesatz ihre Existenzwahrheit 
suchen; dazu bin ich zu sehr von Sarte geprägt und dessen 
phänomenologischer Ontologie, nach der jeder frei ist, eine 
Wahl zu treffen, und sei es die einer Selbstauslöschung. Nur 
eben der Handlungsrahmen, der Zirkel des Vollzugs, ist kein 
Durchgangszimmer in die Chefetage. Das ist Märchen, Mythos, 
Traumlegende. Selbst, wenn es das hier und da tatsächlich 
gab – im Lotto gibt es ja auch Gewinner –, so repräsentieren 
sie nichts, und gleich gar nicht das materialistische Wunder. 
Aber etwas im Inneren der Amerikaner (und das ist ihr Export­
artikel Nummer eins) hält daran fest, dass er alles, selbst das 
Unerreichbare, erreichen kann. Der Absturz ist dann (natür­
lich) selbst verschuldet. Größer, schneller, höher, weiter, das 
ist die hypertrophe Formel eines Anspruchs auf alles und die 
Rückseite dessen, Freiheit nicht als einen Zustand, sondern als 
Bewegung zu erleben, als Raum, Zeit und Materie.  


